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THEORIE UND PRAXIS

Der AWST-R bei sukzessiv  
mehrsprachigen Kindern
Eignung und Anpassung der Auswertung bei sukzessiven   
Erwerbsbedingungen

Birgit Ehl, Dietlinde Schrey-Dern, Klaus Willmes

ZUSAMMENFASSUNG. Sprachentwicklungstests sind in Deutschland in der Regel für monolingual 
deutschsprachige und nicht für sukzessiv mehrsprachige Kinder normiert. Aus Mangel an Alternativen 
werden diese Testverfahren dennoch bei mehrsprachigen Kindern eingesetzt und mit den vorhandenen 
Normen ausgewertet. Dies gilt auch für den Aktiven Wortschatztest – Revision (AWST-R), ein Instru-
ment zur Beurteilung des Wortschatzumfangs in der deutschen Sprache. In der vorliegenden Studie 
wurden 28 sukzessiv mehrsprachige Kinder mit und ohne Spezifischer Sprachentwicklungsstörung 
(SSES) hinsichtlich ihrer Ergebnisse im AWST-R verglichen. Es zeigten sich keine signifikanten Gruppen-
unterschiede in den Leistungen im AWST-R und eine hohe Rate falsch positiver Befunde bei Anwen-
dung der altersbasierten, monolingualen Normen. Anhand der Ergebnisse wurde eine Korrekturformel 
entwickelt, die bei der Beurteilung des Wortschatzumfangs mit dem AWST-R die sukzessiven Erwerbs-
bedingungen berücksichtigt.
Schlüsselwörter: Wortschatz – Mehrsprachigkeit – Zweitspracherwerb– Diagnostik – Sprachentwicklungsstörung – AWST-R
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Einleitung

LogopädInnen werden in der Diagnostik vor 
die Herausforderung gestellt, eine Spezifi-
sche Sprachentwicklungsstörung (SSES) von 
einem Sprachförderdefizit in der Zweitspra-
che zu unterscheiden, wenn Kinder sukzessiv 
mehrsprachig aufwachsen. 
Sukzessiv mehrsprachig bedeutet, dass Spra-
chen sukzessive, also nacheinander erwor-
ben werden. Dabei muss das Kind mindes-
tens zwei Jahre alt sein, wenn es mit dem 
Erwerb der Zweitsprache beginnt. Im Gegen-
satz dazu erlernen Kinder beim simultanen 
Erwerb zwei oder mehr Sprachen parallel 
(Chilla et al. 2010).
Es ist wichtig, diese beiden Erwerbstypen 
zu unterscheiden, da in Abhängigkeit hier-
von unterschiedliche Sprachkompetenzen zu 
erwarten sind: Während sie bei simultaner 
Mehrsprachigkeit in beiden Sprachen dem 
Erstspracherwerb gleichen (Tracy 1996), sind 
sie in der frühen Zweitsprache nicht mit de-
nen gleichaltriger monolingualer Kinder ver-
gleichbar. Dies ist unter anderem durch die 
geringere Kontaktdauer zu erklären (Chilla 
et al. 2010, Paradis 2010, Schulz & Grimm 
2012, Dubowy et al. 2008). 
Wenn beide Erwerbstypen in Studien oder 
auch bei der Konstruktion von Testverfahren 
nicht unterschieden werden, hat dies zur Fol-
ge, dass die Ergebnisse für keine der beiden 

Gruppen aussagekräftig sind (Schrey-Dern & 
Ehl 2012). 
Mehrsprachige Kinder tragen in der Sprach-
diagnostik ein doppeltes Risiko für Fehldia-
gnosen: Die Überschätzung, wenn bei vor-
liegender SSES die Symptome als typisch für 
Zweitsprachlerner missverstanden werden 
(missed identity), aber auch das Risiko der 
Unterschätzung, wenn einem mehrsprachi-
gen Kind aufgrund mangelnder kommu-
nikativer Aktivität Probleme in der Sprach-
entwicklung unterstellt werden (mistaken 
identity, Paradis 2005).
Der Aktive Wortschatztest für 3- bis 5-jähri-
ge Kinder – Revision (AWST-R, Kiese-Himmel 
2005) ist ein Bildbenennungstest mit foto-
grafischen Darstellungen von Nomen und 
Verben zur Beurteilung des aktiven Wort-
schatzumfangs in der deutschen Sprache. Er 
ist normiert für die Altersspanne von 3;0 bis 
5;5 Jahre, erfüllt die Testgütekriterien und gilt 
in der monolingualen Diagnostik als Gold-
standard (Neumann 2011). 
Die Untersuchung des Wortschatzumfangs 
sollte in der Diagnostik nicht fehlen, denn 
hinter einem eingeschränkten Wortschatz 
verbergen sich in der Regel SSES (Gathercole 
& Baddeley 1998). Es existiert in Deutschland 
noch kein valides Testverfahren zur Erhebung 
des Wortschatzumfangs für sukzessiv mehr-

sprachige Kinder. Daher werden die gleichen 
Testverfahren wie bei monoligualen Kindern 
verwendet und mit den vorhandenen Alters-
normen ausgewertet (Lengyel 2001, Lüke & 
Ritterfeld 2011). 
Ein unterdurchschnittliches Testergebnis im 
AWST-R soll die Indikation für eine logopä-
dische Therapie feststellen und auch bei Kin-
dern aus Migrationsfamilien Wortschatzdefi-
zite objektivieren können. Es wurde jedoch 
bisher nicht untersucht, welchen Aussage-
wert der AWST-R bei sukzessiv mehrsprachi-
gen Kindern hat. 
Es ist anzunehmen, dass sich die monolin-
gualen Normen nicht für die Auswertung des 
AWST-R bei sukzessiv mehrsprachigen Kin-
dern eignen und Bedarf für eine alternative 
Auswertungsmöglichkeit besteht. Hierzu ist 
zu beachten, wie sich der Erstsprach erwerb 
und der frühe Zweitspracherwerb unter-
scheiden.

Unterschiede zwischen Erstspracherwerb 
und frühem Zweitspracherwerb
Im Vergleich zu Monolingualen haben suk-
zessiv mehrsprachige Kinder eine kürzere 
Kontaktdauer zur deutschen Sprache (Schulz 
et al. 2008). Allerdings nutzen sie ihr Wissen 
aus der Erstsprache beim Zweitspracherwerb 
und sind zu Erwerbsbeginn älter und hier-
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durch auch kognitiv reifer als Monolinguale 
(Rothweiler 2006).
Forschungsergebnisse haben gezeigt, dass 
die Meilensteine in der Zweitsprache in der 
gleichen Reihenfolge erworben werden wie 
beim Erstspracherwerb (Kroffke & Rothwei-
ler 2006). Auch die Entwicklungsmuster 
beim Erwerb des Wortschatzumfangs glei-
chen denen Monolingualer. So erwerben sie 
zuerst überwiegend Nomen, später differen-
zieren sie den Wortschatz hinsichtlich der 
Wortarten und die Äußerungslänge nimmt 
zu (Jeuk 2003). Im Vergleich zu Monolingu-
alen ist der Wortschatzumfang in der Zweit-
sprache geringer (Kaltenbacher & Klages 
2006). Es ist jedoch nicht bekannt, wie weit 
sie mit ihren Leistungen zurückliegen. 

Ziele der Untersuchung
Die Studie hatte das Ziel, festzustellen, ob 
der AWST-R bei sukzessiv mehrsprachigen 
Kindern zwischen einem unauffälligen und 
einem auffälligen Wortschatzumfang auf-
grund einer SSES unterscheiden kann. Ein 
weiteres Ziel war es, bei Bedarf eine alter-
native Auswertungsmöglichkeit zu liefern, 
die die sukzessiven Erwerbsbedingungen 
berücksichtigt.

Methodik

Untersucht wurden 28 sukzessiv mehrspra-
chige Kinder verschiedener Erstsprachen, 
rekrutiert aus Kindertagesstätten im Rhein-
Erft-Kreis, Köln und Neuss und aus dem Sozi-
alpädiatrischen Zentrum Rhein-Erft-Kreis. Alle 
Kinder verfügten über mindestens zwölf Kon-
taktmonate zur deutschen Sprache, in denen 
sie regelmäßig mindestens vier Stunden pro 
Tag Kontakt zu Deutsch auf Erstsprachniveau 
hatten. Als Ausschlusskriterium galt eine un-
terdurchschnittliche nonverbale Intelligenz. 

Diagnostikverfahren
Der Untersuchungsablauf ist Abbildung 1 zu 
entnehmen. Gestartet wurde mit einer Ana-
mnese, in der vor allem nach den Indikatoren 

für eine SSES in der Erstsprache gefragt wur-
de (Schwarze et al. 2011), denn die Diagnose 
einer SSES kann nur gestellt werden, wenn 
Auffälligkeiten in allen Sprachen bestehen 
(Chilla et al. 2010, Triarchi-Hermann 2007). 
Im Anschluss wurden Daten zur nonverba-
len Intelligenz mit dem Untertest Columbia 
Mental Maturity Scale (CMM) aus der Basis-
diagnostik für umschriebene Entwicklungs-
störungen im Vorschulalter (BUEVA, Esser & 
Wyschkon 2002) erhoben. Da es für diesen 
Untertest lediglich Normen ab dem Alter 
von vier Jahren gibt, konnte die CMM bei 
den 3-Jährigen nicht eingesetzt werden. Bei 
diesen wurde auf anamnestische Angaben 
zurückgegriffen. 
Für die Untersuchung der Zweitsprache 
Deutsch wurden soweit wie möglich Test-
verfahren verwendet, die für sukzessiv mehr-
sprachige Kinder normiert sind, u.a. die Lin-
guistische Sprachstandserhebung – Deutsch 
als Zweitsprache (LiSe-DaZ, Schulz & Tracy 
2011) und der Mottier-Test mit den Normen 
nach Risse & Kiese-Himmel (2009). 

Stichprobe
Nach der Sprachdiagnostik konnten 14 Kin-
der der Gruppe mit SSES und 14 Kinder der 
Gruppe ohne SSES zugeordnet werden. Die 
Gruppe mit SSES bestand aus 9 Jungen und 
5 Mädchen, die Gruppe ohne SSES aus 6 Jun-
gen und 8 Mädchen. Der exakte Fisher-Test 
ergab, dass sich die Geschlechterverteilung 
in den Gruppen nicht signifikant unterschied 
(χ2 = 1.3; p =  .449; 2-seitig). 
Das Durchschnittsalter in der Gruppe mit 
SSES lag bei 4;4 Jahren (3;11-5;5 Jahre; 

SD = 0,6) und in der Gruppe ohne SSES bei 
4;6 Jahren (3;4-5;5 Jahre; SD = 0,9). Das Er-
gebnis des Mann-Whitney-U-Tests zeigte, 
dass sich die Gruppen auch bezüglich der Al-
tersverteilung nicht signifikant unterschieden 
(U = 90.5; p = .603; 2-seitig).

Ermittlung des Entwicklungsalters  
im Wortschatzumfang
Nach der Sprachdiagnostik erfolgte die Un-
tersuchung des Wortschatzumfangs mit dem 
AWST-R. Zusätzlich zum Ergebnis im AWST-R 
war von Interesse, wie weit sukzessiv mehr-
sprachige Kinder mit ihren Leistungen hinter 
Monolingualen zurückbleiben. Dies führte zu 
der Methode, das Entwicklungsalter im Wort-
schatzumfang im Vergleich zu Monolingualen 
für die Beurteilung heranzuziehen. 
Das Entwicklungsalter in einem Testver-
fahren ist die Altersspanne, für die mit dem 
erreichten Rohwert in einer Normtabelle 
Prozentrang 50 erreicht wird (Schlack et al. 
2009). Hierzu wurde unabhängig vom Le-
bensalter die Altersnorm aufgesucht, bei 
der der Rohwert Prozentrang 50 entsprach 
oder diesem am nächsten kam. Wenn selbst 
in der jüngsten Normenspanne des AWST-R 
Prozentrang 50 nicht erreicht wurde, kam zu-
sätzlich der Untertest Produktion I aus dem 
Sprachentwicklungstest für zweijährige Kin-
der (SETK-2, Grimm et al., 2000) zum Einsatz. 
Für diesen Test wurde ebenfalls das Entwick-
lungsalter ermittelt. 
Das Fallbeispiel in Tabelle 1 verdeutlicht das 
Vorgehen zur Ermittlung des Entwicklungsal-
ters im Wortschatzumfang: Das Mädchen A 
aus der Gruppe ohne SSES war 4;3 Jahre alt. 

�� Abb. 1: Untersuchungsablauf

�� Tab. 1: Ermittlung des Entwicklungsalters im Wortschatzumfang

AWST-R (Prozentrang) SETK-2 (T-Wert)

5;5-5;0 4;11-4;6 4;5-4;0 3;11-3;6 3;5-3;0 2;11-2;6 2;5-2;0

1 9 15 50

Fallbeispiel A, 4;3 Jahre: In der Normenspanne, die ihrem Alter entspricht, erreicht A im AWST-R PR 1. 
Im Untertest Produktion I des SETK-2 erreicht sie in der Altersspanne 2;6 bis 2;11 Jahre den T-Wert 50. 
Demnach hat sie das Entwicklungsalter 2;11 Jahre erreicht.

Non-verbale 
Intelligenz

Anamnese28 Kinder [SETK-2 
Produktion I]

AWST-R

14 Kinder mit  
Sprachstörung

14 Kinder ohne  
Sprachstörung

Sprachdiagnostik1

1)  u.a. LiSe-DaZ (Schulz & Tracy 2011), Mottier (Risse & Kiese-Himmel 2009)
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Beurteilt mit der altersentsprechenden Norm 
des AWST-R 4;0 bis 4;5 Jahre erreichte sie 
mit ihrem Rohwert Prozentrang 1. Selbst in 
der jüngsten Altersnorm des AWST-R ergab 
ihr Rohwert lediglich Prozentrang 15. Der im 
Untertest Produktion I des SETK-2 erreichte 
Rohwert entsprach hingegen T-Wert 50. Sie 
hatte demnach das Entwicklungsalter 2;11 
Jahre im SETK-2 erreicht.

Ergebnisse

Kinder ohne SSES im AWST-R 
12 der 14 sukzessiv mehrsprachigen Kinder 
ohne SSES (86 %) schnitten trotz unauffälli-
ger Sprachentwicklung im AWST-R unter-
durchschnittlich ab. Lediglich zwei Kinder 
ohne SSES (14 %) konnten im altersbasier-
ten Vergleich zu Monolingualen ein durch-
schnittliches Ergebnis erreichen (Abb. 2).

Gruppenvergleich
Alle Kinder mit SSES schnitten einheitlich 
mit Prozentrang 0 ab (Abb. 3). Da auch die 
Kinder ohne SSES überwiegend unterdurch-
schnittliche Ergebnisse hatten, war der 
Gruppenunterschied bezüglich des Merk-
mals durchschnittlich/unterdurchschnittlich 
mit dem exakten Fisher-Test nicht signifikant 
(p = .481; 2-seitig).

Interpretation

Da es zwischen den Gruppen keinen signifi-
kanten Unterschied in Bezug auf die Leistun-
gen im AWST-R gab, kann der AWST-R nicht 
zwischen den Wortschatzleistungen sprach-
auffälliger und sprachunauffälliger Kinder 
differenzieren. Eine unterdurchschnittliche 
Leistung eines sukzessiv mehrsprachigen Kin-
des im AWST-R weist somit nicht auf einen 
eingeschränkten Wortschatzumfang als ein 

Symptom einer SSES hin. Dies wird durch die 
sehr hohe Rate falsch positiver Befunde von 
86 % deutlich. 
Vielmehr scheint ein unterdurchschnittliches 
Ergebnis der Normalzustand zu sein, wenn 
Kinder unter sukzessiven Erwerbsbedingun-
gen aufwachsen. Die Aussage, dass mit dem 
AWST-R auch bei Kindern mit Migrationshin-
tergrund ein Wortschatzdefizit aufgedeckt 
werden kann, ist als kritisch zu bewerten, da 
der Begriff „Defizit” eine Abweichung vom 
Normalzustand impliziert. 
Die Tatsache, dass es keinem Kind mit SSES 
gelungen ist, einen höheren Prozentrang als 
0 zu erreichen, zeigt, dass die altersbasierte, 
monolinguale Bezugsnorm eine viel zu hohe 
Anforderung an sukzessiv mehrsprachige 
Kinder darstellt. Sie führt zu einem Boden-
effekt, d.h. der AWST-R differenziert bei die-
ser Zielgruppe im unteren Bereich nicht. Eine 
Schweregradabstufung eines eingeschränk-
ten Wortschatzumfangs bei einer SSES kann 
nicht abgebildet werden. 

Dilemma
Die geschilderten Ergebnisse weisen auf die 
Grenzen des AWST-R für die Beurteilung 
von sukzessiv mehrsprachigen Kindern hin. 
Diese Informationen sind zunächst hilfreich, 
jedoch noch nicht zielführend. Schließlich 
wird von LogopädInnen im Berufsalltag 
erwartet, dass sie den Wortschatzumfang 
eines Kindes als auffällig bzw. unauffällig 
beurteilen können. Aufgrund dieses Bedarfs 

wurde anhand der Ergebnisse eine Korrek-
turformel hergeleitet.

Mittelwertsvergleich beider Gruppen
Für jedes Kind wurde die Differenz aus dem 
tatsächlichen Alter und dem Entwicklungs-
alter im AWST-R bzw. SETK-2 berechnet. Ta-
belle 2 zeigt, wie dies bei dem Beispielkind 
A geschieht. Die Differenz aus dem Lebens-
alter und dem Entwicklungsalter im SETK-2 
betrug 16 Monate. Dieser Differenzwert in 
Monaten wurde für jedes Kind berechnet. 
Im Anschluss wurde getrennt für die Gruppe 
mit SSES und die Gruppe ohne SSES der Mit-
telwert dieser 14 Differenzen ermittelt. 
Es war von Interesse, ob sich der Mittelwert 
der Gruppe mit SSES von dem Mittelwert der 
Gruppe ohne SSES unterschied. Zudem sollte 
ermittelt werden, ob die Dauer des Kontak-
tes zur Zweitsprache die Differenz zwischen 
Alter und Entwicklungsalter im Wortschatz-
umfang beeinflusste. Hierzu wurde eine ein-
faktorielle Kovarianzanalyse mit dem Faktor 
Gruppe und der Kovariate Kontaktmonate 
zur Zweitsprache Deutsch ausgeführt. 
Das Ergebnis zeigte, dass die Kontaktmona-
te keinen signifikanten Einfluss auf die Diffe-
renz hatten (F (1,25) = .529; p = .474). Es zeig-
te sich jedoch ein signifikanter Effekt für den 
Faktor Gruppe (F (1,25) = 6.797; p = 015). Der 
Mittelwert für Kinder mit SSES betrug 23,5 
(± 2) Monate (Bereich 19,3-27,7 Monate). 
Der Wortschatzumfang der sukzessiv mehr-
sprachigen Kinder mit SSES befand sich da-
mit auf einem Niveau, das fast zwei Jahre 
unter dem von altersgleichen Monolingu-
alen ohne SSES lag. Bei Kindern ohne SSES 
betrug die Differenz im Mittel 15,5 (± 2) Mo-
nate (Bereich 11,4-19,7 Monate). Kinder mit 
SSES lagen damit im Wortschatzumfang im 
Vergleich zu Kindern ohne SSES im Mittel um 
acht Monate zurück. 

�� Abb. 2: Ergebnisse der Kinder ohne SSES im AWST-R �� Abb. 3: Verteilung der AWST-R-Leistungen der Kinder mit bzw. ohne SSES

�� Tab. 2: Ermittlung des Differenz- 
 wertes am Fallbeispiel A

Alter 51 Monate (4;3 Jahre)

Entwicklungsalter 35 Monate (2;11 Jahre)

Differenz 16 Monate
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Korrekturformel
Bei der Frage, welches Entwicklungsalter im 
AWST-R unter sukzessiven Erwerbsbedingun-
gen zu erwarten ist, bietet sich der Mittelwert 
der sukzessiv mehrsprachigen Kinder ohne 
SSES von 15,5 (± 2) Monaten als Korrektur-
wert an. Er wurde in eine Korrekturformel um-
gesetzt, die für die Auswertung des AWST-R 
bei dieser Zielgruppe eine Hilfestellung bieten 
soll: Das Entwicklungsalter im AWST-R, das 
bei einem sukzessiv mehrsprachigen Kind er-
wartet werden kann, ist in etwa das Lebens-
alter -15,5 (± 2) Monate (Abb. 4).

Diskussion

In mehreren Studien, in denen der AWST-R 
als Untersuchungsinstrument bei mehrspra-
chigen Kindern eingesetzt wurde, erreichten 
diese überwiegend unterdurchschnittliche 
Ergebnisse (Göze & Schultz-Ünsal 2013, 
Sachse et al. 2010, Vogelbacher & Gawlitzek 
2012). 
Das Gleiche zeigte sich bei anderen Testver-
fahren, wenn die monolingualen Normen he-
rangezogen wurden; Asbrock (2009) zeigte 
dies für den Sprachentwicklungstest für drei- 
bis fünfjährige Kinder (SETK 3-5, Grimm et 
al. 2001) und Glück (2009) wies dies für den 

Wortschatz- und Wortfindungstest für 6- bis 
10-Jährige (WWT 6-10, Glück 2007) nach.

Kritische Reflexion und Ausblick
Die Größe der Stichprobe mit 28 Kindern, 
jeweils 14 Kinder pro Gruppe, schränkt die 
Generalisierbarkeit der Ergebnisse ein. Es 
müsste untersucht werden, ob die Ergebnis-
se bei einer größeren Stichprobe repliziert 
werden können. Die Gültigkeit des Korrek-
turwertes besteht zudem nur für Kinder mit 
den genannten Einschlusskriterien. Für Kin-
der anderer Altersklassen oder anderer Spra-
cherwerbsformen ist sie nicht nachgewiesen. 
Daher sollte die Korrekturformel als vorläufi-
ge Orientierungshilfe betrachtet werden. 
Für weitere Forschungsprojekte wäre es inte-
ressant, ob sich die Differenz zwischen dem 
Lebensalter und dem Entwicklungsalter im 
Wortschatzumfang mit steigendem Alter 
und zunehmender Kontaktdauer verringert. 

Fazit

Der AWST-R ist bei sukzessiv mehrsprachigen 
Kindern nicht als differentialdiagnostisches 
Instrument für den Wortschatzumfang ge-
eignet, wenn die altersbasierte, monolinguale 
Bezugsnorm zum Einsatz kommt. Sie stellt 
eine viel zu hohe Anforderung dar und führt 
zu einer hohen Rate an falsch positiven Diag-
nosen. Dies soll jedoch nicht bedeuten, dass 
sukzessiv mehrsprachige Kinder überwiegend 
unterschätzt werden und ungerechtfertigt 
eine logopädische Therapie erhalten. Im Ge-
genteil: Stow und Dodd (2003) zeigten eine 
internationale Unterversorgung von mehr-
sprachigen Kindern mit Sprachstörungen im 
Vergleich zu monolingual aufwachsenden 
Kindern. Die Korrekturformel soll LogopädIn-
nen als Orientierungshilfe dienen, um auch für 
den Wortschatzumfang ermitteln zu können, 
ob der Entwicklungsstand erreicht ist, der un-
ter sukessiven Erwerbsbedingungen erwartet 
werden kann. Erste Erfahrungen weisen auf 
ihre gute Eignung für diesen Zweck hin. Wei-
tere Forschung auf dem Gebiet der Diagnos-
tik bei Mehrsprachigkeit ist notwendig, um 
valide zwischen sukzessiv mehrsprachigen 
Kindern mit und ohne SSES differenzieren zu 
können.

�� Abb. 4: Korrekturformel für das  
 Alter zur Berücksichtigung sukzessiver  
 Erwerbsbedingungen

Lebensalter – 15,5 (± 2) Monate =
zu erwartendes Entwicklungsalter  
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THEORIE UND PRAXIS

SUMMARY. The AWST-R with successively multilingual children. Suitability and adaption  

of the evaluation under successive acquisition conditions

In Germany tests for language development are usually standardized for monolingual German-speaking and 

not for successively multilingual children. Due to a lack of alternatives, these tests are also used for multilingual 

children and evaluated with employing the available norms. This also applies to the Aktiver Wortschatztest 

– Revision (AWST-R), a test for assessing vocabulary size in the German language. In the present study, 28 

successively multilingual children with and without language disorder were compared with regard to their per-

formance in the AWST-R. There were no significant group differences and a high rate of false positive findings 

when applying the age-based, monolingual norms. Based on the results, a correction formula was developed 

that takes into account the successive acquisition conditions when evaluating vocabulary size with the AWST-R.

KEYWORDS: Lexicon – multilingualism – second language acquisition – diagnostics – specific language 

impairment – AWST-R
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